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Lichthäuser: Leben Im
Gleichgewicht mit der N«

Eine Pioniersiedlung auf dem Mutschel-
len zeigt, dass man mit neuen Baustruk-
turen, welche die im Licht enthaltene
Energie verwertbar machen, energiespa-
rend und ökologisch sinnvoll Häuser
bauen kann, die mit einem Minimum an
Heizkosten und ohne Öl oder Gas aus-
kommen.

Spricht man heute von energiebewuss-
tem Bauen, so denkt man in erster Linie
an K-Werte, Isolation und Sonnenkol-
lektoren, wobei bei letzterem immer
gleich der Einwand kommt, Sonnenkol-
lektoren seien in unseren Breitengraden
nicht ausreichend, scheint die Sonne
doch nicht genügend oft.

Energie ist jedoch nicht nur in der direk-
ten Sonneneinstrahlung enthalten, son-
dern auch im diffusen Licht bei bedeck-
tem Himmel. Statt von Sonnenenergie
spricht man deshalb exakter von Liefe-
energie, ein Prinzip, welches wir vom
Treibhaus her kennen: kurwelliges Licht
dringt ein und wird in langwellige Wär-
mestrahlung umgewandelt.

Lichtarchitektur:

Dieses Prinzip sowie die Besinnung auf
die Tradition der Gfesörcfetefewr im 19.
Jahrhundert (Glashaus von J. C. Lou-
don, Gewächshäuser, Wintergärten) wie
auch im 20. Jahrhundert (Mies van der
Rohe, Le Corbusier, Frank Lloyd
Wright) haben den Architekten MAfeus
Ami/er zu einem neuen, energiebewuss-
ten und mit der Natur im Gleichgewicht
stehenden Bauen geführt: in der Pilot-
Siedlung K 1 in Widen verwirklichte er
seine Ideen.
Ein Glashaus wird über ein Steinhaus ge-
stülpt, das Licht so im «Treibhaus» ein-
gefangen und als warme Zuluft ins Inne-
re abgegeben. Die Raumluft wird durch
Luftkanäle zu einer Luft-Wasserwärme-
pumpe geführt, die rückgewonnene
Wärme durch die Bodenheizung dem
Gebäude als Speicher zurückgegeben
oder dem Warmwasserboiler zugeführt.

Nikiaus Amsler ging von. folgenden
Überlegungen aus:

Das Energiekonzept am Beispiel K1 Wi-
den beruht auf 5 Grundsätzen:

- Durch Konzept und Isolation wird der
normale Wärmebedarf halbiert.

/.«•A/Anm <•/('/ /'/IM/V'» 5:
sied/ung W/den. Em
.Haus mi( 7 75 m-
WoAn/iäcAe isi nacA

Aeui/gem MasssiaA
• norma/ n ur» : nun/
«ine Aa/Ae Mi/A'on
EranAen inA/. Land

Die Verwertung der Einstrahlungs-
energie, durch den Wintergarten opti-
miert, bringt ca. 60% der Gesamt-
energie und verkürzt die Heizperiode
auf 4 Monate.

/anuar Lag
Ver/uste;
Fenster 7,5 ATTA

Hü//e 7,6 AWA

Lu/iwecAse/ 2,2 AWA

5,7 AWA

Genuine:
Haus-
energz'e
WärmerücA-
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L/cAi
Winter-
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7.6 AWA
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7.7 AWA
7,0 AWA
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— Die Wärmerückgewinnung des Luft-
wechseis bringt beim gut isolierten
und abgedichteten Haus ca. 17% ko-
stenfreie Energie.

— Die elektrische Leistung von Wärme-
pumpe und Ventilator braucht ca.
12% der Gesamtleistung.

— Die Haushaltenergie trägt mit ca.
11 % nicht unwesentlich bei. Dies fällt
ins Gewicht wegen des bescheidenen
Gesamtwärmebedarfs.

Wärmequelle in Form von Globalstrah-
lung

Die im Tageslicht enthaltene Energie
wird jedermann bewusst, wenn er an den
verregneten Sommer 1980 denkt. Wo-
chenlang keine Sonne und Temperatu-
ren von 8 bis 11°C im Tagesmittel. Die
Lichteinstrahlung hat ohne sichtbare
Sonne unsere Häuser um 10° C aufge-
wärmt.
Diese Energie- und Wärmequelle wird
beim passiven Kollektor des Wintergar-
tens zu 75% ausgewertet. In den Mona-
ten Oktober und März vermag diese den
Wärmebedarf voll, im November und
Februar zu ca. 50% decken. Auch Fen-
ster gegen Südost bis Südwest haben den
gleichen Effekt, nur kann der Wärme-
verlust in der Nacht nicht zurückgewon-
nen werden. Gesamtleistung am Jahres-
Wärmebedarf bis 60 %.

Wärmerückgewinnung

Rechnet man den üblichen stündlichen
Luftwechsel, so ist dies im gut isolierten
Haus ca. 40% des Energieverlustes im
Winter. In unserem System wird der
Luftwechselverlust weitgehend, der
Transmissionsverlust zum Teil zurückge-
wonnen.
Die Frischluft wird in den Wintergarten
angesogen, von der Strahlung und dem
Transmissionsverlust (60% aller Fen-
ster) in denselbem auf 8 bis 15° erwärmt
ins Haus gebracht (Aussentemperatur 8
bis 3°C). Durch den Einsatz der 1,5-
kWh-Wärmepumpe wird mit einem Ven-
tilationssystem verbrauchte Abluft aus
Küche, Bad und Wohnräumen abgeso-
gen und auf 5 bis 2°C abgekühlt an das
Aussenklima abgegeben. Die Gesamt-
Wärmeleistung beträgt 3,85 kWh.
Über einen Solarspeicher mit Boiler
(5001) wird die Wärme zurück in das Hei-
zungssystem gebracht, um Raum- und

Frischluft auf Raumtemperatur zu brin-
gen (20 bis 22° C). Die echte Wärmerück-
gewinnung im Winter ist rund 'Mes Ge-
samtbedarfes.

Wärmegewinnung durch Haushalt und
Beleuchtungsenergie

Fr. 50.— Haushaltstrom pro Monat er-
gibt bei 10 Rp. pro kWh 500 kWh, welche
bei Anwesenheit der Personen an das
Haus abgegeben wird.
Mit Kochen, Abwaschen, Fernsehen und
Beleuchtung ergibt sich eine Wärmelei-
stung von 5 bis 6 kWh, genug, um die
Raumtemperatur von 20° auf 22—23°C
ansteigen zu lassen.
Alle diese Massnahmen und die einge-
bauten Aggregate vermögen das Haus im
Bereich der Durchschnittstemperaturen
zu heizen bis auf —3°C ohne Global-
Strahlung oder bis — 7°C bei guter Strah-
lung im Winter. Für die Auslegung des

Systems auf — 11° C ist zusätzlich im Spei-
cherboiler ein Elektroeinsatz von 3 kWh
eingeplant, welcher die Energiespitzen
abdeckt und die Warmwasseraufberei-
tung beim Ausfall eines Gerätes sicher-
stellt.
Das Warmluft- oder Warmluft-Warm-
wasser-Heizcheminée erbringt diese Zu-
satzleistung auf viel sinnvollere Art. Die-
se erprobten Geräte leisten pro Stunde
10—12 kWh bei 4 kg Holzverbrauch. Das
heisst, für eine Kälteperiode von 10 Ta-
gen muss ca. 100 kg Holz verfeuert wer-
den, was etwa dem Preis von 250 kWh
entspricht (Fr. 25. —

Die Kosten für dieses System berechnete
Amsler so:

Systemkosten

Durch den geringen Kostenanteil der
kleinen Wärmepumpe von Fr. 3500.—

liegen die gesamten aktiven Systemko-
sten zwischen Fr. 16000.— und 20000.—
je nach Anteil Bodenheizung 800 bis
1000 ml
Die passive Wärmegewinnung von 40 nF
zusätzlicher 2fach-Verglasung beträgt
Fr. 250.— pro nF oder total Fr. 10000.—

pro Haus.
Diese Investition ist jedoch 3fach ge-
nutzt. Die Wärmegewinnung am Tag,
Reduktion des Wärmeverlustes sowie
Wärmerückgewinnung in der Nacht.
Durch die Kombination von Wmfcrgar-
ten und Wnrmepnwpe gelingt es also, bei

hohem Wirkungsgrad die geringste Wär-
meenergie durch Licht und Sonne zu nut-
zen, die Heizungskosten für den Gesamt-
jahresbedarf auf ein Drittel der her-
kömmlichen Werte zu reduzieren und
die Elektrizitätskosten auf den Betrieb
der kleinen Wärmepumpe zu beschrän-
ken.

Neue Lebensqualität

Einen weiteren Aspekt dieser Bauweise
beschreibt Nikiaus Amsler in seinem
Buch «Licht — Energie — Architektur»;
«Der Wintergarten bietet als neues
Raumelement eine vielfache Nutzung
der Investitionen. Parallel zur Reduktion
des Energiebedarfs durch die gespeicher-
te Sonneneinstrahlung entsteht ein neues
Raumangebot, welches durch Transpa-
renz als Tagesraum im Kontrast zu den
beheizten Tag- und Nachträumen steht.

Er erhöht Wohn- und Lebensqualität,
bringt er doch die Natur dem Menschen
näher. Die Anreicherung des Raumkli-
mas mit Feuchtigkeit und Sauerstoff
schafft behagliches Wohnen. Vor allem
für ländliche Gebiete zeichnet sich eine
Entwicklung ab, in welcher ein Winter-
garten auch zur Nahrungsversorgung
beiträgt.»

Oekologisches Gleichgewicht

Lichtarchitektur ist eine Bauweise, die
auf sanfter Technologie basiert und öko-
logisches Gleichgewicht zur Umwelt
sucht. Hier wird ein neues Denken ver-
wirklicht: Leben in dynamischem
Gleichgewicht mit der Natur.
Der Realisation dieser neuen Architek-
tur stehen jedoch noch einige Hürden im
Weg: zählt die Fläche der «Treibhäuser»
zur gesetzlich festgelegten Höchstnut-
zungsfläche oder nicht? Die Auslegung
dieser Frage ist je nach Gemeinde unter-
schiedlich. Als Übergangsbestimmung
lassen die Paragraphen für An- und Ne-
benbauten einen Spielraum offen, bis ei-
ne grundsätzliche Regelung für energie-
gerechtes Bauen gefunden wird. Würde
die Fläche des Wintergartens zur Nut-
zungsfläche gerechnet, könnte sich kaum
jemand ein solches Haus leisten — lieber
nimmt man eine teure Heizung in Kauf,
als im Glashaus zu investieren!

Ruth Michel

Quelle: Nikiaus Amsler: «Licht - Energie —

Architektur», erhältlich bei Buchhandlung
Krauthammer, Zürich.
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